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Eine befriedigende Halbzeitbi­
lanz auf dem Wege zum Bin­

nenmarkt 1992 konnten die Staats­
und Regierungschefs der EG-Mit­
gliedstaaten auf ihrer Tagung in 
Rhodos ziehen. Etwa 90 % der 279 
Richtlinien und anderen Rechts­
akte, die zur Verwirklichung des Bin­
nenmarktes erforderlich sind, hat 
die EG-Kommission bereits vorge­
legt; rund die Hälfte davon ist vom 
Rat verabschiedet oder befindet 
sich beim Europäischen Parlament 
in der 2. Lesung. Dazu gehören vor 
allem Beschlüsse zur Liberalisie­
rung des Kapitalverkehrs, zum Ab­
bau technischer Handelshemm­
nisse, zum Dienstleistungsverkehr 
der Banken und Versicherungen, 
zur Liberalisierung der Verkehrs­
märkte und zum öffentlichen Auf­
tragswesen.

Die Umsetzung der Richtlinien In 
nationales Recht steht freilich viel­
fach noch aus, sie ist ein langwieri­
ger Prozeß. Der Ministerrat wird 
sein Arbeitstempo deshalb be­
schleunigen müssen, soll der Ter­
min 31. Dezember 1992 eingehalten 
werden.

Das wird nicht leicht sein, denn 
die Überwindung einiger schwerer 
Hindernisse, die den Weg zum Bin­
nenmarkt blockieren, steht noch be­
vor Rhodos hat diese Hindernisse 
eher deutlicher werden lassen als 
zu ihrer Lösung beigetragen.

Ein erster Problemkreis ergibt 
sich aus den Implikationen eines 
Europa ohne Binnengrenzen für 
die Bekämpfung von Terrorismus, 
Kriminalität und Drogenhandel so­
wie für die Ausländerpolitik der Mit­
gliedstaaten. Erfordert die Beseiti­
gung der Grenzkontrollen die Schaf­
fung neuer Gemeinschaftsinstitutio­
nen, etwa eines Europäischen Bun­
deskriminalamtes, und die Harmo­
nisierung der nationalen Normen 
des Ausländerrechts? Kann man 
sich auf die Einreisekontrollen
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anderer Mitgliedstaaten gegenüber 
Bürgern aus Drittländern verlas­
sen? Nicht nur Mrs. Thatcher 
sträubt sich gegen eine weitere 
Stärkung Brüssels und mißtraut den 
Behörden mancher Partnerländer.

Ein anderes Problemfeld ist die 
Steuerharmonisierung. Nach der 
Einheitlichen Europäischen Akte ist 
hierfür nach wie vor Einstimmigkeit 
im Rat erforderlich. Die EG-Kom­
mission hat mit der Definition von 

.Margen für die Mehrwertsteuer­
sätze schon einige Flexibilität ge­
zeigt. Vieles spricht dafür, daß man 
noch weitergehen und auf die An­
gabe von Höchstsätzen ganz ver­
zichten kann. Bei der Tabak- und bei 
der Alkoholsteuer ist eine Harmoni­
sierung möglicherweise zunächst 
entbehrlich: das Banderolenverfah- 
ren ist hier eine vertretbare Alterna­
tive.

Dennoch bleiben bei der Mehr­
wert-, aber auch bei der Verbrauchs­
besteuerung noch genügend 
schwierige Probleme übrig, um den 
fristgerechten Abschluß der Arbei­

ten zu blockieren. Mit der französi­
schen Forderung nach Erhebung ei­
ner einheitlichen Quellensteuer auf 
Kapitalerträge -  als Vorbedingung 
für die Kapitalverkehrsliberalisie­
rung -  ist zudem ein zusätzliches 
Hemmnis nachträglich aufgebaut 
worden.

Neu ins Blickfeld gerückt ist 
schließlich die soziale Dimension 
der Gemeinschaft. Bisher herrscht 
noch wenig Klarheit, was darunter 
im einzelnen zu verstehen sei. Si­
cher ist jedoch, daß ehrgeizige For­
derungen nach Harmonisierung der 
sozialen Standards auf möglichst 
hohem Niveau nur zu unnötigen 
Konflikten führen können.

Gerade die Sozialpolitik ist ein 
klassisches Feld für national diffe­
renzierte Ansätze, ein Feld, in dem 
das Subsidiaritätsprinzip voll zugun­
sten der Mitgliedstaaten und Regio­
nen zum Tragen kommen sollte. 
Das gilt für die Beschäftigungspoli­
tik (einschließlich der Politik für Ju­
gend- und Langzeitarbeitslose) 
ebenso wie für die Berufsbildung 
oder die Ausgestaltung der sozialen 
Sicherungssysteme. Von einem 
Wettbewerb der Ideen und Metho­
den kann die Gemeinschaft hier viel 
mehr gewinnen als von dem Ver­
such, alles über einen Leisten zu 
schlagen.

Die Staats- und Regierungschefs 
haben dies bisher offenbar ähnlich 
gesehen. Es zeichnet sich freilich 
ab, daß die EG-Kommission und 
einige Mitgliedstaaten hier ein 
neues Betätigungsfeld für Harmoni­
sierung erblicken. Es wäre verhäng­
nisvoll, wenn dadurch Erwartungen 
geweckt würden, die letztlich nicht 
erfüllt werden können. Wichtiger als 
die Suche nach neuen Aufgaben für 
die Gemeinschaft ist die Lösung der 
unmittelbar anstehenden Probleme 
des Binnenmarktes. Vier Jahre sind 
dafür eine kurze Zeit.
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